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ja selbst ein Unternehmen und
fürmich ist es absolut irrelevant,
von wo aus meine Mitarbeiter
arbeiten, Hauptsache, sie ma-
chen ihre Arbeit und siemachen
sie gut. Ich bin überzeugt davon,
dass die Menschen ihre Arbeit
besser machen, wenn sie sie
dort ausführen, wo sie sich am
wohlsten fühlen. Work-Life-Ba-
lance hat aber auch viel mit der
Qualität am Arbeitsplatz zu tun.
Wenn ich mich am Arbeitsplatz
wohlfühle, wenn ich mich wert-
geschätzt und ernst genommen
fühle, dann ist die Arbeit für
mich nicht belastend. Wenn ich
aber merke, dass ich für meinen
Chef nur eine Nummer bin,
dann wird die Arbeit für mich
zur Last, dann gerät die Work-
Life-Balance aus dem
Gleichgewicht.

„WIKU“: Als Fazit: Was muss ein
Unternehmen tun, um für die Ge-
neration-Z-Arbeitnehmer attraktiv
zu sein?
Mader: Wir älteren Generatio-
nen sind das Auslaufmodell.
Wir können uns noch so sehr
über die Jugendlichen aufre-
gen, aber bringen wird uns das
nichts. Die Zukunft sind die
jungen Leute. Der Arbeits-

markt in Südtirol wird heute
schon mehr von Millennials
bevölkert als von den älteren
Generationen. Und die Gene-
ration Z und Alpha rücken bald
nach. Wir haben nur eine
Chance: Wir müssen uns an die
neuen Generationen anpas-
sen. Das heißt aber nicht, dass
wir zu allem Ja sagen müssen.
Aber wir müssen in Austausch

„Wir haben nur eine Chance:
Wirmüssen uns an die neuen
Generationen anpassen. Das
heißt aber nicht, dasswir zu
allemJa sagenmüssen.“
D O R O T E A M A D E R ,
P E R S O N A L E X P E R T I N

mit ihnen gehen, sie ernst neh-
men und sie wertschätzen. Wir
müssen verstehen, was sie wol-
len. Wir müssen die jungen
Leute führen. Das ist eine
Kompetenz, die in Südtirol in
den vergangenen Jahrzehnten
komplett vernachlässigt wor-
den ist. Das müssen unsere
Chefs erst lernen.

© Alle Rechte vorbehalten

Ohne Homeoffice geht heute nichts mehr, sagt Dorotea Mader: „Das ist mittlerweile eine Voraussetzung,
die ein Unternehmen bieten muss, damit es überhaupt junge Arbeitnehmer bekommt.“
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